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Dialog 1m Auf bau
Über ein zwischenrelig1öses Gespräch 1n O1iso Japan) VO Z bis L, 1967

Seit dem Zweiten Vatikanum und als Frucht des Christen (evangelische und katholische Z
Konzils entwickelt sich der Dialog 1in voller Breite: Konfterenz nach O1so eingeladen. An fünf Vor-
1im innerkirchlichen Raum, 1im espräc 7zw1ischen mittagen wurden abwechselnd die wel aupt-
den christlichen Gemeinschaften, 1n der egeg- themen « Der innere Weg» @ .9 Tag) und «Die
NuNg mi1t den nichtchristlichen Weltreligionen und Verantwortung für die Ordnung der elt» (2
mIit den Ungläubigen. Von den vier Bereichen Tag) verhandelt. Cr eilnehmer sprach in einem
dürfte der des Gesprächs mi1t den nichtchristlichen Kurzrefterat VO  5 E bis inuten einem der
Religionen noch melsten den nfängen Themen, daran SC sich freie Aussprache Be1
stecken. WAar hat das Konzil uch für dieses Ge- den bendzusammenküntten wurde buddhistische
spräch 1N gewichtigen Texten Grundlegendes ZC- oder christliche Kunst geboten oder uch das (53@e-
>5 und die SOgeNaNNTE Theologie der Relig10- spräch des Vormittags fortgeführt. Die Nachmit-
NCN, ein u  E heiß diskutierter ‚weig der theo- tage für persönliche Kontakte freigehalten.
logischen Wissenschaft, konnte nützliche, dem Der freie außere Rahmen erwlies sich als beson-
Dialog dienende Erkenntnisse beitragen.? och ist ders Üünstig für intime persönliche Begegnung.
der Dialog selbst ine em1inent praktische Ange- Durch die nachdrückliche Betonung der relig1ösen
legenheit, und bedart£ 720a fruchtbaren Gestal- Erfahrung kamen die Tiefenschichte ECWE-

ZuNg, die allein der Ort einer wirklich fruchtbarentung dieses Gesprächs VOTLT Tem der praktischen
Krfahrung. uch die wissenschaftliche Theologie Begegnung sind.
wird gut daran tun, auf die 1n den Missionsländern

gewinnende ahrung Rücksicht nehmen. Der INNETrE Weg IM christlicher ErfahrungDenn 1Ur aus einer wirklich allseitigen, konkreten
Kenntnis der Gesprächspartner können die maß- Die ausführliche Besinnung auf den inneren Weg
gebenden Rıchtlinien für das espräc. ermittelt sollte nach der Absicht der Konferenzplaner
werden. persönlicher ittellung aus eigener relig1öser Kr-

fahrung und Z Aufdeckung tieferer, innerer Be-Wenn 1m folgenden ein ijemlich ausführlicher
Bericht der ersten Zusammenkunft 7wischen Zen- ziıehungen 7wischen den Gesprächspartnern füh-
Buddhisten und Christen vorgelegt wird, die VO  - HC146 Die christlichen Theologen versuchten dem-
den Quäkerfreunden organisiert Leitung gemä. ihr Glaubensgut ihren zen-buddhistischen
des Vorsitzenden des Weltausschusses der Quäker Brüdern verständlich machen, un meistens FC-
Dr. Douglas Steere (Beobachter beim Zweiten lang ihnen auch, Verbindungslinien ZUT bud-
Vatikanischen ONZzZ: 1m Hause der evangelischen dhistischen Religiositä h1ın aufzudecken. Als erster

Akademie 1in O1iso VO Z bis I stattfand, erzählte der evangelische eologe Kazo Kıtamor1

geschie dies 1n der Hofinung, damit der groben VO  - seinem Weg ZUuU Christentum, auf den ihn

Aufgabe des Dialogs mi1t den Weltreligionen seine 1m buddhistischen Elternhaus gewachsene
dienen. Vıelleicht kann ine Veranschaulichung der tiefe persönliche Religiositä: brachte. er christ-

liche Gottesglaube befreite ihn VO: der ex1isten-Tagung nach ihrem Verlauf und geistigen Inhalt
tiellen Unruhe des uchens nach dem Lebenssinn,der theologischen Reflexion einigen Stoft und An-

knüpfungspunkte für weilitere Forschung bieten. Je während ihn die Sündenerfahrung den Mittler un
Erlöser Christus en Ließ Das Kreuz Christizehn Zen-Buddhisten (aus den beiden japanischen

Zen-Schulen des Rinza1i und SOtOÖ) und JE ”„ehn oftenbart die unendliche Liebe Gottes als Gottes
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chmer?z In dieser religiösen runderfahrung brückbarer Widerspruc besteht Der Bericht
gründet seine lutherische GGnaden- un: echt- umouli hebt die Komplementarität und Polari-
fertigungslehre der «Theologie des Schmerzes tAt der wel verschiedenen Wege des schweigenden
Gottes», wohl die stärkste und originellste jJapa- Meditierens und dialogischen Betens, die als cha-
nische Formulierung des Christusglaubens in rakteristisch für die verschiedenen Geisteshaltun-

Tagen.3 CN des (Ostens und estens angesprochen werden
Sünde un Kreuz stehen uch 1im ittelpunkt können, hervor. Beide a tungen kommen 1m

der Christuserfahrung der we1 evangelischen ollzug kaum Je in reiner Ausschließlichkeit AA

Theologen Aaus der freikirchlichen Bewegung, die Wenn die christliche Spiritualität zunächst VO1-

zwischenrelig1ösen espräc VO Oiso teil- züglich die Sammlung VOT Gott, das Sprechen
nahmen, el 1n Deutschland geschulte, daUSSC- Gott und die personale Begegnung mMi1t (sott ehrt,

S1e doch 1m Fortschreiten der Gebetsstu-zeichnete Fachleute der Bibelwissenschaft, Masao
ne für das Ite Testament, Se1icht Yagı für das fen UT ille, tiefem Schweigen und einer völli-
Neue TLestament. Sekines Bekenntnis seiner Be- 2A0 Kınfachheit, in der das o  C  € Geheimnis als
kehrung un: inneren mwandlung, 1n der die überpersonale, unendliche Liebe erfahren wird.
theologische ahrhe1 der Kinheit VO  - Recht- Das Geheimnis Gottes, das die Seele auf den höhe-
fertigung und Heiligung in der Neuschafilung des 1LC  = Gebetsstufen berührt, legt über alle Worte und
Menschen UÜrCcC. Christus erfuhr, gyehörte den Begrifte hinaus. ufgrun: dieser Erfahrungen eNt-
erschütterndsten der Tagung erdings 1st ihm, wickelte die CNristliche Spiritualität die negative
nachdem die uC. des christlichen Neuwer- Theologie, die 1n ihrem rtunda:  ege dem OsSt-
dens erlebte, heute nicht eicht, se1ine persönliche en Weg der Verneinung (7244) verwandt ist.4
ahrung der christlichen KEx1istenz 1m KEinver- Der Junge jJapanische Karmelpriester Ichiro
nehmen mit der Bibelwissenschaft bewahren, Okumura verbindet lauter und echt die edelsten
der sich mMI1t Le1ib und eEIE211ne Schwie- VWerte der Japanischen "Iradition mM1t starkem Kr-
rigkeit, die seinen Jüngeren Kollegen Yagı ebenso fassen der Karmelspiritualität, die als tudent
art bedrängt kurz nach seiner Bekehrung ZU Christentum

Die evangelischen Theologen Ainden ine Be- durch die en des heiligen Johannes VO

ziehung ZUT buddhistischen relig1ösen KErfahrung Kreuz kennenlernte und sich als seinen Weg C1-
des icht-Ichs 1n der Kreuzestheologie. Das Ster- wählte Er brachte ıne 1} ahrung in der
ben des selbstischen Ichs als Gnadenwirkung des Zen-Übung und intime Vertrautheit mMI1t den Schrift-
Kreuzestodes Christ1 kann, w1e s1e oglauben, MIt ten des oroßen Japanischen Zen-Meisters Oögen
der Aufgabe des subjektiven Ichs in der zen-bud- mMI1t 1n den Karmel Der Gebetstradition se1nes (Or-
dhistischen Erleuchtung verglichen werden (SO ens fühlt sich zutliefst verpflichtet, aber zugleich
besonders 1m Bericht ag1s VO seiner Begegnung glaubt CI, daß die christliche Spiritualität durch die
mMI1t dem Buddhismus durch Vermittlung der Zen- Zen-Meditation i1ne Bereicherung erfahren kann,

weil das Zen die seelisch-leibliche Kinheit desLiteratur). HFür 1tamor1 liegt die relig1öse Leistung
des uddhismus vorzüglich in der Überwindung Menschen weiß und das « Mit-dem-Körper-beten»
VO jeglichem Dualismus. Seine lutherische Kreu- wirksam üb  s Denn beim vollkommenen Beten
zestheologie strebt nach der absoluten, alle uali- betet «der IL Mensch, mit dem Kopf, mit dem
tAt ausschließenden Einheit. Unter dem Einfluß des Herzen und mit dem KÖrper».
östlichen Denkens kann, w1e glaubt, die christ- nomiya- Lassalle führte etzten Tage
liche Theologie einer tieferen Erkenntnis des aUusSs seiner unvergleichlich intimen Kenntnis der
Geheimnisses der Einheit in Gott und Christus DE Zen-Meditation die edankenlinie ezüglic. der
langen. Beziehung 7zwischen Zen-Übung und Christentum

|DITG katholischen eilnehmer konzentrierten in weiter und, inNnan darf SCH, einem gewlissen Ab-
ihren Berichten ber den inneren Weg ihre Auf- schluß Zur praktischen Zen-Übung führte ihn,
merksamkeit auf die Gebetserfahrung 1m EHNSCICH Ww1€e ausdrücklich erklärte, keine persönliche
Sinne. Es gıng ihnen darum, die Beziehung ihres relig1öse KrIise oder Zweifel der christlichen
spezifisch chris  chen Betens Z buddhistischen ehre, sondern das Verlangen eines tieferen Kın-
Zen-Meditation klarzulegen. DiIie drei katholischen dringens in die Japanische Mentalität, deren For-
Berichte ZU ema stimmen darın überein, daß MunNg das Zen maßgebend eteiligt ist. e1m prak-
7wischen den wel spirituellenegen kein unüber- tischen Üben der en-Me  ation schlen ihm
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daß der Zen-Weg 1ne Möglichkeit bietet, gewlsse gab (vielleicht auch, weil ersten Tag die CI-
Schwierigkeiten überwinden, die se1it langem seitige Vertrautheit och nicht stark war), oroße
1n den traditionellen, 1m Christentum verbreiteten Zurückhaltung. Erprichtohl VO:  - seinem relig16-
un! 1in den me1ilisten en praktizierten Gebets- S41 Lebenslauf, ber nicht VO  5 seinen persönlichen
methoden gefunden hatte WAar kannte die Erfahrungen. Die relig1öse Motivierung se1ines We-
christlichen Mystiker, aber der mystische Weg ZCS 1im Zen-Buddhismus gleicht der Her geistlichen
schien ihm 1m Christentum irgendwie schwer - Männer Weltentsagung, geboren aus der Erkennt-
änglich. Dagegen erspurte beim ersten Zusam- n1ıs der Flüchtigkeit der e  nge und der alle1-
mentreftien mit der Zen-Meditation ine LICUC, ihm nigen, einzigartigen Werthaftigkeit der inge des
bisher völlig unbekannte Möglichkeit für den OrTt- Gelstes. Wie viele grobe relig1öse Menschen CMP-
schritt 1n der geistigen Oonzentration und Aamm- nng bal seiner Jugend einen tiefen Eindruck VO  -

Jung Diese Möglichkeit konnte und mußte, der frommen Multter her, be1 deren frühem Tode
fühlte CI, für das christliche Beten höchst bedeut- se1in Entschluß feststand, VO  3 1U bis ZU Ende
Sanl se1in. SO ega sich auf den Weg der Zen- in der Zen-Übung auszuharren. Er gehört Iso
Übung, mit welch heroischem Kınsatz und mit w1e den unermüdlic Übenden, die beständig auf dem
viel beharrlicher Geduld, konnten se1ne mit der Wege voranschreiten und Eerst nach ihrem Tode
Zen-Übung vertirauten Zuhörer erahnen. Er C1L- ruhen. er Abt ieß in seinem Kurzreftferat keinen
wähnte lediglich den ihm notwendig abverlangten Zweitel über sel1ne aufrichtige Hochachtung für
Entschluß, sich der Führung des Zen-Meisters das Christentum, VOT 1em für die so7z1alen Leistun-
unterstellen. uch machte klar, daß die CI der Christen Z ilte VO  e Armen und Not-
VO Zen-Meister anerkannte Erfahrung der — leidenden. SO Wr besonders schade, daß drin-
genannten Zen-Erleuchtung KReENSHO) nicht erlangt gende Verpflichtungen ihm nicht gestatteten, bis
habe Als Schlußergebnis stellte se1n Bericht den ZU Ende der Konferenz teilzunehmen, weil
Wert der Zen-Übung für die christliche Spirituali- bestimmtZZzweıten em42 einen wichtigen Be1-
tat klar heraus.5 Lrag VO  D buddhistischer Seite her beizusteuern ZC-

habt hätte

Der INNEFE Weg IM den Berichten der Z en-Buddhisten Die einzige wel Teilnehmerin der onfe-
LECNZ, Kachiko okogawa, kam uUurc UuZu.
den Wohltäter ihrer Familie, der sich se1it frühenDIie zen-buddhistischen Berichte, weniger OMO-

SCH als die christlichen, lassen sich nicht leicht Kindestagen des egabten Adchens annahm un
usammenordnen. Da sind schlichte rzählungen ihre wissenschaftliche Ausbildung ermöglichte,

tief 1n den Buddhismus hinelin. S1e erzählte indes eigenen religiösen Lebenslaufes, die die innere
Entwicklung der buddhistischen Religiosität, die schlichter Weise VO ihrem relig1ösen Leben 1m

eistige Durchdringung des Lebens mit der elig1Öö- Z en-Buddhismus der Rinzai-Schule, besonders
SsCcCH Überzeugung und die Vertiefung der nnerlich- uch VO  w) der Teilnahme längeren Übungsperi-
keit durch Übung und tudium dartun. Davon oden (SESSAIN), die ihr den Weg tieferem Ver-
en sich die Berichte solcher ab, deren relig1öse ständnis des Zen eröfinete.

DIe wWwel Vertreter der SSöt6-Schule  ‚a\ s be1 der Kon-Weltanschauung ‚WAar dem 7Zen-Buddhismus VCOI-

pflichtet ist, ber außerhalb des Rahmens der ferenz ehören el dem Lehrkörper der Koma-
zawa-Universität in Okyo A Reirin Yamada alsbuddhistischen Institutionen ZUTT Entfaltung kam

MUuU. der Beitrag des Zen-Meisters Präsident und Yasuakı Nara als Dozent mit dem
Mumon Yamada als besondere Kategorie be- Lehrauftrag für buddhistis Sprachen (Palı un

Sanskrit). Dem jungen Nara wurde das Zusammen-trachtet werden, weil dieser Bericht allein un

Hen die Zen-Erleuchtung elbst, w1e s1e VO Zen- treften mit Ausländern, die ihn eifrigst über den
eister rfahren und gelebt WIFr:  ‘5 veranschaulicht. Zen-Weg befragten, ZU Ausgangspunkt der Be-

In der ersten Gruppe möchte ich vier Berichte sinnung und eines tieferen Eindringens in Lehre

zusammenfas SEH,; wel VO nhängern der Rinzat- und Übung der SSöt6ö-Schule  „ WL Er erkannte die ZC1I1-

Schule und we1 VO Söt6ö-Anhängern. Der Abt trale Wichtigkeit der Übung, durch die allein die
Kluft 7zwischen e un Leben überwundendes berühmten Rinzai-Klosters Nanzen]1 .yoto,

Zenkei S  ayama, zweitellos einer der erfahrensten werden kann. Das Zen ist seinem Wesen nach niıcht
ehre, sondern Leben, das Buddha-Leben 1mM All-und angesehensten Führer des Zen-Buddhismus in

apan, zeigt in seinem Bericht, den ersten Tag Lag gelebt. Dem Geist der SOtOö-Schule, die plötz-
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Anstrengung vertrauensvollem Anrufen 1stliche Erlebnisse nicht sucht, entspricht die Zurück-

haltung gegenüber der Satori-Erleuchtung. Ma(ß- nicht gemeint. Das wahre Nembutsu 1st die An-
gebend 1im 5öt6-Zen ist, gemä dem Geilst des eignung des heilschaffenden eiu  es (hongan des
tifters Ogen, das en der Erleuchtung 1im AN- Buddhas Amida, alle Lebewesen reiten. Dieses
tag.  5 Nembutsu geht VO Buddha auUS, durc.  ringt den

Der Bericht des 5t6-Meisters un Universitäts- Gläubigen, geht ÜrC seinen KöÖrper und seinen
präsidenten Reirin Yamada veranschaulicht S Mund, daß alle Trennung aufgehoben wird und
wissermaßen die Erleuchtung 1im ag, Na der Gläubige eil und Leben des Buddhas erlangt.

Oftensichtlich kommt diese Auffassung VOinmitten einer vollen, arbeitsreichen Beruf{fstätig-
keit, die VO Morgen bis Z en! ine Kette Nembutsu dem relig1ösen Standpunkt des Zen-
VO  . Scherereien un Verdruß, Mühseligkeiten un Buddhismus nahe. Dem suchenden Jünger wurde

die Persönlichkeit des Professors und MeistersUnangenehmem ring Was da dem Gelste TEe1-
eit und Frieden schenkt, erklärt der vielge- 1Nn1iıch1 H1isamatsu ZUr Kritik Nembutsu.
plagte Universitätspräsident und Zen-Meister, ist Der Zen-Weg, w1e ihn der eister zeigt un: VCI-

eiNnzZ1g un allein die fortgesetzte Zen-Übung, körpert, führt über das Nembutsu hinaus durch
der Atem der Erleuchtung oder der Großen Natur, ine letzte Überwindung er Dualhıtät in die
dem sich der Zen-Jünger vereinigt. DIe kosmische schöpferische, absolute Freiheit. Abe formulierte
Zen-Erfahrung des ingehens 1Ns Al nımmMt 17- mit klaren Worten die relig1öse Einheitsschau des
gendwie den Tod OIWCO und chenkt ein Gefühl Zen, ber se1n persönlicher religiöser Weg scheint
tiefster Geborgenheit Ww1e 1m mfangenwerden damit niıcht unbedingt a1ls Ende gelangt Se1in
VO Mutterschoß. Der Mensch befindet sich in der Suchen und Fragen geht weiter, w1e sich 1n der
Harmonte, nichts CIMa ihn erschüttern. CI schließenden Aussprache deutlich zeigte. Kr inter-
ihm ngemac. egegnet, Z Atmen- essiert sich sechr ebendig für den sSo genannten
rück. Die Lösung Ner Schwierigkeiten C 1im «ursprünglichen Bud:  smus», wobel nicht
Atmen, in der 1m ag ununterbrochen fort- die geschichtlichen Anftänge, sondern das uUur-

gesetzten Z en-Medidation. sprüngliche Wesen des Buddha-Weges me1nt. ber
Professor Masao Abe ist kein buddhıistischer ist innerlich uch 1Ns espräc mit dem Christen-

Önch, sondern durch seinen rel1ig1Öös-wissen- u  3 engagiert, da VO Jung 1e] über die Be-
schaftlichen Weg dem Zen-Buddhismus verbun- deutung VO  a} Na un! rlösung durch ine
den Seinen Lebenslauf bestimmte ErnNStEeSTES, höhere Macht nachgedacht hat
opferbereites Suchen nach der ahrhe1 Von tief Der repräsentativste Vertreter der einzigen OrT1-
relig1öser Natur, konnte 1in einer weltlichen Be- gyinalen jJapanischen Philosophen-Schule, der j

g enannten «Kyoöto-Schule», die ihr Bestes demrufstätigkeit keine Befriedigung en und kehrte
nach schon abgeschlossenem Universitätsstudium Zen verdankt,® WAar be1 der Konferenz 1n (Oiso Pro-
und Eintritt 1n die Gesellscha nochmals 74A006 Uni- fessor Lorataro Shimomura, der VO Fach Philo-
versität zurück, sich ausschließlich philosophi- soph ist und Z ersten Jüngergeneration der Be-
schen und relig1ösen tudien widmen. Protessor gründer der Schule, Kiıtaro Nishida und Hayiıme
Shinich1 H1isamatsu wurde der Universität yoto Tanabe,ZEr rechnet sich selbst nicht ZU reli-
sein Meister, nicht bloß 1n wissenschaftlicher Hın- g1ösen Buddhismus, W16e Beginn seines Be-
sicht, sondern urs en Seine relig1öse Entwick- richtes feststellte, sondern befindet sich Ww1e
lung erfuhr damals die entscheidende Wendung viele seiner Landsleute, besonders W1e zahllose
Z en-Buddhismus Von Haus Aaus dem Shin- jJapanische Intellektuelle, ohne bestimmten Jau-
Buddhismus angehörig, hatte 1n Jungen Jahren ben den oren» der Religion och und

darin unterscheidet sich VO  - vielen anderen w1emit em Verlangen nach rlösung die mida-
Frömmigkeit der gläubigen nrufung des Buddha- nachdrücklich betonte, ist ihm die Religion ke1-
Namens (INVe770utS4) gepflegt. gleic. diese NCSWCOS gleichgültig. erdings konnte sich
Übung, die sich auf «die Kraft eines anderen» Berührungen mMI1t dem Bu  Smus,
(Zarıkt stutzt, 1n der jJapanischen Religionsge- besonders während seiner Studentenzeit in yoto,
chichte als der «Jleichte eo» oilt, ist das wahre und mit dem Christentum (als Dozent christ-
Nembutsu doch, Ww1e Protessor Abe ausführte, sehr lichen chulen n1ıemals ZU Anschluß ine be-
schwier1g vollziehen. Denn die Lippen- stehende Religionsgemeinschaft entschließen. VWür-

de ihn jemand nach seiner Beziehung Z Bud-anrufung nutz ya nichts ber uch die eigene
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dhismus fragen, könnte nicht behaupten, se1 gun die ra sich ufs NEUE der Zen-
Buddhist, aber ebensowenig könnte behaupten, Übung zuzuwenden. Diesmal übt gemä. den

se1 nicht Buddhist. 1ne solche Feststellung 1st Heilmethoden, die der berühmte Japanische Zen-
durchaus sinnvoll ezüglic des Buddhismus, weil elister Hakuin benutzte und seinen Jüngern
der Begrift « Buddhist» keine scharf SCZOYCUCH empfahl,? un erlangt die Gesundheit wieder. Im-
Grenzen besitzt. Shimomura erblickt hierin einen inNner tiefer geht 11U  } in die eigentliche Zen-Übung
wichtigen Unterschied 7wischen uddhismus und hinein, bis beim Anblick des leuchtenden Rot
Christentum oder uch 7zwischen fernöstlicher und der Ahornblätter Z7AUG Erleuchtung erwacht.
westlicher Religion Während 1m westlichen Chr1- Die Erleuchtung SC  enr elister Mumon als
SsStentum ehre, Theologie und Begrift überwiegen, den Augenblick völligen Selbstvergessens, des
bedeutet Religion 1in apan den Weg Im espräc. Wissens ohne wissen, des Sehens ohne sehen,
entwickelte noch deutlicher se1ne Vorbehalte ZC- Aaus dem Nıchts das Se1in eboren wird. Der ZUr

genüber dem Christentum, die CN ihrer welılten Erleuchtung Erwachte ist der wahre Mensch, nicht
Verbreitung be1 der jJapanischen Intelligenz Beach- Mannn och Frau, nicht Jung noch alt, 1LLUX Mensch
tung verdienen. Besonders wirft dem Christen- und völlig 1nNs mi1it der Wirklichkeit, erlebt die
c antagonistische Haltung die anderen große Freude un ist frel. eister Mumon erklärt
VOTL, die 1im Westen oft bis Religionskriegen FC- die Tätigkeit des Erleuchteten 1n ehnung die
führt habe un sich 1n den asl1atischen Ländern 1im dialektische Viererformel des chinesischen Zen-
Bestreben des Christentums ZEISE, fremde Relig10- Meisters Rınzal: er Erleuchtete betätigt sich
NCN, Iraditionen und Kulturen absorbieren. subjektiv NaC innen) und nıcht objektiv NaC.

Dem Zen-Meister Mumon Yamada Wr das außen), Z nach außen und nicht nach innen, nach
außen und nach innen, weder nach innen nochSchlußrefera: etzten V ormittag vorbehalten,

nachdem der elister während dernTage mM1t nach außen. Draußen ist dem Erleuchteten Nes
der Konferenz zusammengeblieben WAar und 1n eigen, das 1st der TUn für sei1ine grohe ejahung,

nach innen ist frel.Diskussion und Kinzelgespräch vielWertvolles aus

seiner persönlichen Erfahrung mitgeteilt hatte In Kın kurzes Wort 1m Bericht elister Mumons
seinem Bericht erzählte Zzuerst chlicht aus seiner konnte Verwunderung hervorrufen, jedenfalls ist
Kindheit und Studentenzeit, VO frühen Berührun- ypisch und verdient Beachtung. Der elster
SCH mit der konfuzianischen Weisheit und dem sprach in offener, sympathischer Weise mehrmals
Christentum, VOT em VO Höherstreben sel1nes VO  D seinen Beziehungen ZU Christentum, be-
jJungen Herzens. Das Maotiv sel1nes Entschlusses Z sonders VO  a seiner Hochachtung für die Bibel,

ber das Beten mI1t W orten, Ww1e in den christ-Weltentsagung 1m Mönchtum formulierte mit
kristallklaren Worten gemä. dem Bodhisattva- lichen Kirchen geschlieht, scheint ihm uNansgC-

WWMNGSSCHL Das dialogische Beten ist dem völlig nachen des Mahaäyäna-Buddhismus: «Sich selbst
inopfern und den Menschen dienen.» HKr spurte innen gewandten Zen-Meister wesensifremd.
wohl elbst, als dies >die äheZ christ-
lichen Haltung, denn merkte ausdrücklich die Die Verantwortung für die Ordnung der Weltz
Ahnlichkeit der Bodhisattva-Gestal: mit der
Christus-Gestalt [)as Z7welte ema, die notwendige polare 1 gän-

Se1in hochherziger IC ihn zunächst ZU1E ZUuU ersten, rachte die Konferenz 1in Kontakt
in ine dunkle Nacht [Jas überstrenge Buddcha- mit der Zeitkrise und den Zeitnöten. Der Schwefr-
Kloster, 1n das eingetreten WAal, MU. DCH pun lag be1 der Behandlung dieses "IThemas in
schwerer Erkrankung verlassen. Za Hause folgen den Diskussionen, die TST eigentlich die TODIlIema-

tik des Gegenstandes herausbrachten. och blie-Monate körperlichen Leidens, tiefster Einsamkeit
und völligen Verlassense1ins. Einmal schleppt ben ausgedehnter Diskussionen ungeklärte
sich einem Frühlingstag auf die Veranda des Restbestände, w1e dies be1 der Komplexität der
elterlichen Hauses. Kın Warmıcel, sanfter Frühlings- Fragestellung kaum anders E1rwWAa:; NS Im
wind umspielt WwOo die Haut. «Was ist der Wind”? folgenden selen die Hauptgesichtspunkte, die sich

1n den Referaten und Diskussionen ergaben, her-\Was 1st die Luft? Bın ich denn Je allein? Bın ich
nicht immer VO Wind und Luft umgeben ”» Im ausgestellt. S1e lassen sich in olgende dre1i Gruppen

7zusammentfassen: e die Beziehung der 1n der KEr-Inneren S  ur sich VO:  5 einem immer anwesenden,
erhabenen Wesen getragen. In dieser Überzeu- fahrung wurzelnden relig1ösen HaltungZ SO 712-
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len Dienst, r die Verantwortung für NCUC, Ze1it- sich w1e VO  m} selbst die rage ach der Wesensbe-
gemäße soziale Strukturen, Einzelfragen des ziehung 7wischen Erleuchtungserfahrung und
Gesellschaftslebens, insbesondere die dorge Bruderdienst. Dr Steere formulierte die rage auf
den Weltfrieden dem Höhepunkt der Diskussion w1e olg «Ist

die Verantwortung ezüglic des Bruders (und derMan darfohl SCH, daß sich im Lauftfe der DIis-
kussionen bei nicht unerheblichen Unterschied- Gesellschaft 1m Wesen der CAT1S  chen Erfahrung
lichkeiten der Motivierungen und Akzentutlerun- eingeschlossen ?» Und mMi1it den ogleichen Worten
gCcnh 1m einzelnen ine grundsätzliche Kinmütigkeit tellte die I  u gyleiche rage ezüglic der
ezüglic der religiösen Verantwortung für die buddhistischen ahrung. Bezüglich des Christen-
Sozlalordnung der Welt erga Infolge der wen1ig LUumMs erübrigte sich die Beantwortung, Ww1€e jeder
glücklichen jJapanischen Formulierung des 'ILhe- sogleic. fühlte. SO konzentrierte sich die Diskus-
114s aßten einige eilnehmer den Sozialdienst S10N auf die zen-buddchistische Erfahrung. eister

Mumon Yamada erklärte, ZU Sprechen aufge-CNS, nämlich 1m Sinne SOogenannNter karitativer Wer-
ke So stellte der er Referent, Protessor Sh6 fordert, ausführlich die buddhistische Position. Er
Furuta, Historiker un! Jünger N700) uzuk1 schloß el die Geschichte VO der Begegnung
A2UuSs der Rinzai-Schule, fest, der Buddhismus un: des heiligen Franz VO Assisi mi1t dem Aussätzigen
insbesondere der en-Buddchismus habe keinen a der Dr. Steere das christliche OttHnden 1im
direkten Auftrag FU Sozlaltätigkeit. Als Kultur- Bruder exemplifiziert hatte « Ja, das 1st ine herr-
trager habe der Buddhismus ine wichtige liche Erleuchtung», erklärte der eister spontan
in der Japanischen Geschichte gespielt (z B. K6b6 und emphatisch. «Aber nıicht das Almosen, sondern
Daishi), aber Sozilaltätigkeit sel, w1e uch die Q O> Franzens Umarmung hat den Aussätzigen
Ben relig1ösen Erneuerer ögen und hinran Ze1- eld geben, inge schenken ist die niedrigste
gCNH, nicht se1ine unmittelbare Aufgabe. Der Beruf ufe, den anderen dankbar machen, ist mehr. Der

Erleuchtete chenkt das Selbst undes »» Die hoheder Religion liege Zanz un yai 1im religiösen Be-
reich. Das el 1mM Falle des Zen-Buddhismus Inspiration olcher Worte steht außer rage och
Alles kommt auf die rad1ıkale Welt- un Ichent- W1E sind S1e V Zen-Standpunkt AaUus Nau
Sagunz und auf die Erleuchtungsschau Furuta verstehen ? eister Muüumon hat dies während der
71itierte 1n diesem Zusammenhang das altjapanische Konferenztage mehrmals erklärt. Die Erleuchtung,

die alle Zweiheit überwindet, hebt die TrennungWort «In den Berg hineingehen, aus dem Berg
hervorkommen.» Dieses Wort sollte 1n der DIis- Z anderen hin auf und schafft KEinheit Der Kr-
kussion immer wiederkehren. Alle sich leuchtete erfährt sich 1in der vollen Einheit, ist

1nNs mit dem anderen. LDer andere ist me1in elbst,darin ein1g, daß ohne Bergeinsamkelt, ohne das
außere und innere Absterben egenüber der Welt w1e der Berg me1n Selbst ist un:! w1e die Blume
kein echter relig1öser Dienst Menschen und me1in Selbst ist Weıl für den Erleuchteten keine
der Gesellschaft geleistet werden kann. och ist Trennung 7zwischen dem anderen und dem Selbst
die Verbindung des Eintretens in den Berg und oibt, ist für ihn der Bruderdienst selbstverständ-

iıch Diese Begründung des Bruderdienstes desHervorkommens Aaus dem Berg, christlich gESaZT
die Verbindung VO Kontemplation und Aktion, Erleuchteten AaAUS der Identität VO Selbst und dem
W1E mehrere Sprecher bemerkten, niıcht leicht anderen braucht den personalen Wert des Men-
verwirklichen. eister Mumon Yamada bedauerte schen un: des Nächsten nicht auszuschließen,
sehr, daß heutzutage viele Buddhiste: ‚WAaTtr den bleibt ber etztlıc. in der kosmischen Ordnung
Berg aufsuchen, ber oCH des allgemeinen Ks möchte scheinen, daß die buddchistische Grund-
Mangels lebendigem sozialem Verantwortungs- tugend des Mitleidens (jiht), VO tifter der
bewußtsein das Rückkehren Z [Dienst 1n der Buddha-Religion selbst gelehrt, ine wıirksamere
Gesellscha: versaumen. Der wirklich Erleuchtete Begründung für den So7z12.  enst Bruder bie-

1n die Gesellschaft 7zurück und dient. tet. Während der Konferenztage wurde das Mit-
Wenn die Zen-Buddhisten immer wieder die leiden Öfters ZENANNLT, und bestimmt WAar unter den

überragende Werthaftigkeit der Satori-Erleuch- anwesenden uddahiste: keiner, der diese Tugend
tung und den Vorrang der inneren Realisation VOLI nicht hochgeachtet hätte, ber leider kam ihre Be-
lem außeren ITun betonten (so Z 1shi- deutung für den SO7z12.  enst nicht genügend ZUTT

iINUur4a und Takashı! Hirata, el AaAUS der Rıiınzai- Geltung
Schule, 1in ihren Referaten ZU Thema), stellte Be1 der Stellung des 7weiliten Ihemas VO: der 1C-
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lig1ösen Verantwortung für die Welt schwebte den wichtige Ansatzpunkte für ein tieferes KEindringen
Planern der Konferenz vorzüglich der weitge- 1n die so71ale Gegenwartsproblematik, indem Ss1e die
spannte Fragenkomplex der Verantwortung der gyrundsätzliche Geschichtlichkeit des menschlichen
eligionen für LCUC, dem technischen Zeitalter ent- Daseins anleuchteten. Eshin Nishimura betonte
sprechende Sozialstrukturen VOL, ohne die die die geschichtliche Bestimmtheit als wesentlichen
Geisteskultur der Menschheit, obgleic unabding- Faktor der MmMensSC.  en Existenz und erblickte
bar für das wahre Menschenglück, unterliegen eine wichtige Gegenwartsaufgabe 1in der ZUr TEe1-

eit hinleitenden rıitl. der .eschichte und demTO Diese ematı klang ZWAaTr Öfters d} uch
in einem Brief, den Protessor Shinichi Hisamatsu, VO  =) ihr gepräagten Milieu, während Takashi Hirata
das anerkannte aup der akademisch-geistlichen auf das ynamische Moment 1m geschichtlichen
in1e der Rinzai-Schule des Zen-Buddhismus, der Existieren hinwies. Um seine Aufgabe in der sich
in etzter Stunde CM Erkrankung absagen muß- eständig wandelnde: Welt erfülen, muß der
FC; die Konferenz richtete (er nenn: in dem Briet Mensch jeweils den geschichtlichen Augenblick
die doppelte Krise infolge der Säkularisierung der en. Somit ist den Religionen die emühung
modernen Welt un der Selbstentiremdung des beständige, dynamische Anpassung als Dienst
Menschen), aber 1mn blieb während der der Menschheit abgefordert. Leider blieben die
Tagung be1 mehr oder weniger dringlichen An- verschiedenen Ansatzpunkte unvermittelt neben-

und Hinweisen, die leider nicht voll nauf- einander stehen. Wie äßt siıch die zukunftsgerichte-
christliche Idealschau mit der VO Zen-Buddhis-IIN und durchgesprochen wurden. Der

evangelische eologe und Religionsgeschichtler INUS gelehrten erleuchteten Augenblickserfassung
vereinbaren”? Uurc. die Verbindung dieser beidenProfessor Tetsutaro riga sprach VO  } den ZC-

schaflenen Ordnungen, in denen sich gemä. dem Aspekte hätte die Problematik ohl fruchtbar
en Gottes die Menschheitsgeschichte abspielt. weitergeführt werden können.
Diese Ordnungen sind als VO Gott geschaffene Als einzige SpezialfrageD7zweıten ema kam
gut, aber stellen den Menschen VOL 1ne Aufgabe. die Verantwortung der Relig1onen für die Erhal-
Vom gleichen Gedankengang her stieß Protessor tung des Weltfriedens Z Sprache UnNIiC: Asano,
ukio Irıe, der die Kontfterenz hochverdiente ZUr äalteren Generation der japanischen vangeli-
apanische Vertreter der Quäkerfreunde und immer schen Theologen ehörig, Bibeltachmann un

heute tief in die christliche Sozialaktion verwickelt,freundliche Diskussionsleiter, bis die eschicht-
lichkeit des Menschen O1 In jedem Augenblick forderte SsCch der aktuellen Dringlichkeit ine
se1ines Lebens ist der Mensch dazu berufen, sich Stellungnahme Z rage des Krieges, besonders
allem Zeitwandel anpassend,, unter der Führung des Vietnam-Krieges, wobel sich vorzüglich
Gottes der Verwirklichung der Gottesordnung die Christen wandte, we1il der Vietnam-Krieg ja
in der Welt mitzuwirken. VO:  } den japanischen uddhisten ohnehin allge-

Der jJunge jJapanische Dominikaner Shigeto me1n verworfen wird. Dr. Steere, der selbst die Ant-
Heß nicht be1 einer sehr eindringlichen WOTLTt übernahm, konnte auf den allgemein eKann-

ten pazifistischen Standpunkt der QuäkerfreundeAufforderung ZuU so7z1alen Bruderdienst bewen-
den, ohne den in uUuLlSCICT elit alle Religion - verwelisen. ber uch ıne Vereinigung der PIO-
glaubwürdig bleiben muß, sondern beschwor die testantischen rchenAmerikas soOwle der Okume-
Vision einer Welt und Gesellschaft nische Rat der rchen sprachen sich, wıie wel-
erauf, die VO allen Gutgesinnten 1mM geme1nsa- ter ausführte, die amerikanische Krieg-
MC Werk erbauen ist. Die heutigen jJungen führung in Vietnam AUS, DIe andauernden, 1C1L-

Menschen sind UuUrc. bloß karitative er. nicht gischen Friedensbemühungen des Papstes Paul

begeistern, S1e streben aufs (sanze. Nur ein vollends bewelisen, daßl Z mindesten die Füh-
rung der katholischen br'ed sich mit Ner Kraftfassendes, Leitbild einer rel1g1Öös begründe-
für den Frieden einzusetzen entschlossen ist. Da dieten, besseren Welt kann die kostbare Energie der

jungen Generation fruchtbar werden lassen. Der Diskussionszeıit schon überschritten WAal, egnügte
sich die Kontferenz mit der rklärung Dr Steeres.beschwörende .ppe. machte tiefen Eindruck, be-

sonders auf die Jungen Zen-Buddhisten, die sich Kine ausführlichere pO.  SC.  c Diskussion wurde
betrofien un:! zuinnerst bewegt bekannten. nicht gewünscht, überdies wußten sich alle Teil-

Die Referate der 7wel Zen-Buddchisten Eshıin nehmer im positiven Friedenswillen ein1g
Nishimura un:! Takashı Hirata boten ebenfalls
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Erwägungen IM der Rückschau in sich versenkt, mMI1t liebender Aufmerksamkeit
auf jede Handbewegung chtend un einem VCI-

Die Konferenz 7zwischen Zen-Buddhisten un geistigten Lächeln auf den dünnen Lippen für
Christen 1n O1iso WLr die zwischenreligiöse jeden 1 der Runde die Leeschale bereitete. { dDie
Zusammenkunft ogrößeren 11Ss in apan Wenn Harmontie seliner ungewÖhnlichen Persönlichkeit,
das espräc sogleic 1n Gang kam und sich diese uch beim Zen-Meister seltene Verbindung
überaus freundlich und fruchtbar gestaltete, trug tiefster religiöser Innerlichkeit, er Geisteskul-
dazu die ausgezeichnete Organisation, insbesondere tur und eines wunderbaren liebenswürdigen Char-
die begrenzte Zahl un: STLENSE Auswahl der 'Teil- LL1CS 1m Umgang, erhellte, beglückte un: beseelte
nehmer nicht wen1ig bei Die en-Buddhisten, ine diese relig1öse Gemeinschaft. jele Kontferenzteil-
ziemlich geschlossene Gruppe VO  - em gelst1- nehmer benutzten die Gelegenhei1 und wohnten
SCHL Niveau, kamen se1t Ende des 7z7zweiten Welt- uch dem religiösen TITun der anderen Gruppen bei,
krieges NC die Beachtung des Zen 1in der west- der konzelebrierten katholischen eßf£eier, der
en Welt 1n vielfachen Gedankenaustausch mMI1t stillen Quäkerstunde, der Zen-Meditation.
Vertretern der abendländischen Geistigkeit und Vom ErStTenN Tag el Öfters das Wort Johannes’
sind dadurch für die Ust-West-Begegnung beson- VO «gemeinsamen Grund, auf dem alle
ers gut vorbereitet. |DITS Christen hatten während Religionen aufruhen». Der Zen-Abt Zenkei
der etzten re 1im innerchristlichen Okumenis- bayama sprach D oder Tag der Konferenz 1n

seinem bschiedswort die eilnehmer e1n-1NUS ine Schulung für den Dialog. SO herrschte
be1 den Teilnehmern der Konferenz oroße Ge- ringlic VO seiner rfahrung des Gemeinsamen
sprächsbereitschaft, 1Ne oftene Haltung CM- in den Religionen und der Verpflichtung der Reli-
seitigerHochachtung und PCISnlichenVertrauens. gyionen für die Gemeinsamkeit. So WAar der en
Man wünschte miteinander 1Ns espräc. kom- vorbereitet ür 1ne Aussprache ber den << gemeln-

Grund», die vorletzten en! zustandeiNECMN und kam 1Ns espräch. Man wünschte V Oll-

einander lernen, und lernte 1MNanl,. Was Nanl kam Manche Teilnehmer hätten 1m reudigen
lernte, Wl nach Interesse und Aufnahmefähigkeit Eiter für das Gemeinsame ine Wortformulierung
der einzelnen verschieden. uch dürfte der pCI- gewünscht. Man suchte sS1e 1m Philosophischen,
Sönliche Gewinn den Nutzen der Gruppen über- die K yoto-Schule einigen Richtungen der
trofiten en och uch die Gruppen konnten abendländischen Philosophie nahekommt. och
voneinander lernen. Um 1Ur ein eispie. LIC1L1- hier gerieten die Erörterungen bald 1Ns tocken.
SIn Wenn die en-Buddhisten sich VO sozialen Das bestimmt vorhandene Gemeinsame äßt sich
Verantwortungsbewußtsein der Christen bee1in- nicht 1n Worte fassen. Für den Dialog ist NnNOofLweENn-
druckt zeigten und bestimmt ine Vertiefung und dig, daß die Relig1ionen einander in ihrer Verschtie-
Erweiterung ihrer relig1ösen Haltung und Wıiırk- denheit kennen und anerkennen. DIes widerspricht
samkeit nach der so7z1alen Richtung hın anstreben keineswegs dem der CAT1IsS  chen Religion wesent-
werden, mpfingen die Christen ine sechr Ze1it- en Absolutheitscharakter Übrigens egen
gemäße Lektion über die Hierarchie der relig1ösen uch andere Religionen 1ne absolute Überzeu-
VWerte, daß S1C bei er Öffnung und Hinwendung ZU11g, ohne die, Ww1e bei der Kontfterenz VO bud-
ZUrTr Welt keinen Preis ihr kontemplatives Erbe dhistischer Seite klar ausgesprochen wurde, keine
vernachlässigen dürfen. Der Vorrang der Inner- echte religx1öse Haltung möglich ist. In der christ-
lichkeit, den die religiösen Männer Astı1ens u1ls VOI- en Lehre sind Absolutheit und Universalität
eben, muß bei Ner orge die Welt und ihre 1m Christusfaktum begründet, das VO icht-
Ordnung unangetastet bestehen leiben christen selbstverständlich nicht aNZSENOMME:

Das Wissen die Gemeinsamkeit 1m Religiösen WIF: Deshalb ist die Kinbeziehung der anderen
wurde während der Kontferenz durch einige kon- 1n die Christuswirklichkeit, berechtigt und tief
krete, bezeichnende Zusammenkünfte 1n glück- begründet s1e theologisc ist, 1m og nicht —

T:Weise betätigt. Altmeister Mumon Yamada wendbar. Wenn der Christ in Anerkennung der
felerte 7weimal 1m Krels der Gesprächsteilnehmer Werte 1n den nichtchristlichen Religionen seinem
die Teezeremonie, ein unvergeßlicher Anblick, nichtchristlichen Partner klarmachen möchte, se1-
w1e der greise elster 1im betont I, wollenen Werte selen eigentlich christlich, Ja selbst se1
Oönchskleid se. verschieden VO dem iıhm —- 1im geheimen schon hrist, wird nıcht 11U1 auf
stehenden Seidengewand des Abtes) schweigend, Unverstehen, sondern uch auf tiefen Unwillen
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stoßen. Nichts ist dem elig1ös gesinnten aslatischen Wissen den gemeinsamen Grund und mit dem
Nichtchristen, vorab dem Buddhisten un Hindu, aufrichtigen Verlangen nach tieferem gegenselti-
unausstehlicher als die, WI1e meint, typisch christ- CM Verstehen in innerer Hochachtung und herz-
liche nmaßung (das wurde hnlich uch in er Sympathie, voneinander lernen und,
O1so VO  z=) den Buddhisten gesagt), alle anderen möglich, miteinander AA Wohle der Ge-

samtmenschheit zusammenzuarbeiten. Diese Ziel-Religionen in sich aufnehmen und absorbieren
wollen. Die christliche dialogische Haltung mMu. SEIZUNG des Gesprächs mit Einschluß der Begren-
die anderen 1in ihrem Anderssein erns nehmen. ZUuNg der Gresprächsmöglichkeit Wr der Konterenz
Das Ziel des ökumenischen Gesprächs mit 1icht- VO:  5 O1iso beim Zusammentreten eigentlich schon
christen kann weder Bekehrung och Überfüh- klar; durch den intensiven, aufrichtigen edanken-
rung 1Ns Christliche se1n, allerdings och 1el WC+- austausch während der Tagung wurde dieses Wis-
niger irgendeine Art VO Synkretismus oder Auf- SC  - Z erlebten Erfahrung. SO wichtig die ber-
hebung in ine höhere Einheit Die Situation ist ZCUZUNS VO gemeinsamen Grunde ist, NOT-
vielmehr olgende: Wır sprechen miteinander 1im wendig ist die Achtung der realen Pluralität.

16€. «Erklärung ber das Verhältnis der Kirche den nicht- Ö  Ö Über die eziehung der K yöto-Schule der japanischen Philo-
christliıchen Religionen», «Erklärung ber die Religionsfreiheit», sophie ZuUurr Metaphysik des Zen-Buddchismus vgl. Waldentels, Ab-
«Dogmatische Konstitution ber die Kirche» (besonders Nr. 16). solute Nothingness, te| Considerations Central Notion

2 Aus der der katholischen Literatur seien hervorgehoben: the ilosophy of 1ishıda and the K yÖö School Monumenta
1pponica XO (Tokyo 19! 2954391Rahner, 1 )as COChristentum und die nichtce]  istlıchen Religionen,und

Weltgeschichte und Heilsgeschichte: en ZuU. Theologie VE u11n erklärt die Heilverfahren, die eister Mumon anwandte,
136-—158 und 115—13)5, H. Schlette, Die Religionen als Thema der nämlich Innenschau mit tieter mung und die S NaNNtE Butter-

methode, in seiner chrift Y asen Kanna, englische Übersetzung VO]eologie (Freiburg 19064); H. Fries, |)as Christentum und die Reli-
g1ionen der Welt [ )as COChristentum und die Weltreligionen, hrsg. VÖOÖ] aWw- W, chifier Monumenta 1pponica2 (Tokyo 1957, 101

K. Forster (Würzburg 1965 1 2—2 7 > "Thıils, Propos et problemes de bis 127.
la theologie des religions non-chretiennes (Castermann 19 ders.,
Syncretisme catholic1ı! (Castermann 1967); H. Waldenfels, Zum
espräc] der hristenheit mit der nichtchristlichen Welt Kalros
VILL (1966) 179—192. uch der evangelische Beitrag I1hema ist
beträc!  1C) siehe: P. Tillich, Christianity and the Encounter ot the
Of| eligions (New York-London 19065); E. Benz, een einer
Theologie der Religionsgeschichte (Maiınz 1960); Slater, Can _1S- Geboren 21. Maı 190) in Wevelinghoven (Deutsch-
t1ans learn from other elig10ns (New York 1963); St. Neıill, Christian land), Jesuit, 9033 ZU Priester gewelht. Er studierte
al and ther aiths London 1961 eeker, 151 Oodern den Ordenshochschulen in Valkenburg (Niederlande)ens (Leiden 19065); G.Rosenkranz, Der christliche Glaube aNC-
sichts der Weltreligionen ern 19 un Vals (Frankreich), ist Doktor der Philosophie, LAS

A ])as Werk erschien bald nach Kriegsende in japanischer Sprache, zentlat der Theologie und Doktor der I .ıteratur (Bun-
englische Übersetzung: Theology of the aın of God (Richmond/ gaku Hakase) in apan Seit 1041 ist der Sophia-
Virginia 1965 Vgl die katholische ürdigung VO!] . Nemeshegyı: Universität "Tokyo) Proftfessor für Philosophie und eli-
Ihe Japan Miss1ionary Bulletin C 19)8 19067, 1871O

ber die negative Theologie der stlichen und westlichen gionsgeschichte ; ist zudem Sekretär der katholischen
yS! vgl 'umo! Östliche Meditation und christliche Mystik Kommission für den Dialog mit den nichtchristlichen
(Freiburg I9 98—12 Religionen und veröftfentlichte: Zen, Geschichte un

H. Enomiya- Lassalle 5} hat seinen tandpunkt ausführlich dar- Gestalt (1959) und Östliche Meditation und christliche
gelegt in den zwel Büchern Zen Weg ‚rleu« (Wıen 1960),
und en-Budchismus (Köln I9 Mystik (1 966).
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